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4. K· a p i te l. l 

(5. Fortsetzung.) l 
surrte narre eine werte oer eonch arq ’ 

eine Antwort des jungen B alers ge-s 
wartet, dann rief sie plötzlich: Findeni Sie nicht auch, daß der Schritt die ; 

langweiligfte aller Gangarten ist? Laf- 
sen Sie uns zur Abwechslung einmal 
einen schlanken Galopp machen T« 

Damit versetzte sie ihrem Fuchs einen 
Schlag mit der Reitgerte, der alsbald 
davon jagte, so daß Biscaros alle Mühe 
hatte, nachzukommen. Sein Pferd war 

nicht schlecht, allein es konnte mit dem 
der Marquesa auch nicht entfernt einen 

« 

Vergleich aushalten, und so war diese « 

ihrem Begleiter bald um mehrere hun- 
dert Schritt voraus, eine Entfernung- 
diesich fortwährend vergrößerte Ihr 
schien das großes Vergnugen zu machen. 
und sie trieb ihren Fuchshengst zu noch 
schärferer Gangart an, obwohl das auf 
dem ziemlich mangelhaften Waldwege 
nicht unbedenklich war. Allein diese 
Frau kannte keinerlei Bedenken, wenn 
es sich um die Befriedigung einer Laune 
handelte, und man vermochte daraus zu 
schließen, welche zielbewußte Willens- 
kraft sie zu entfalten vermochte, weni- 
ein stärker-es Gefühl, eine Leidenschaft 
sie beherrschte. 

Aurelio spornte sein Roß zur äußer- 
sten Kraftentsaltung an, allein schon 
entzog eine Biegung des Weges die 
Amazone seinen Blicken. Als er sie 
endlich wiederfand, hatte sie sich bereits 
ohne fremde Hilfe aus dem Sattel ge- 
schwangen, ihr Pferd an einen Ast ge- 
bunden und sich an einem reizenden 
Platzchem wie man es selten in den 
Wäldern um Arcachon findet, nieder- 
gelassen. Seitwärts vom Wege spru- 
delte hier zwischen mächtigen Steinen 
eine Quelle hervor, und mächtige Eichen, 
neben denen einige Birken mit weißer 
Rinde standen, bildeten eine Art Halb- 
dunkel rin s umher. 

Die arquesa war so schön mit 
ihren von dem schnellen Nitt etwas ge- 
rötheten Wangen, daß Anrelios Künst- 
leraugen sie nicht ohne Bewunderung zu 
betrachten vermochten, und daß er sich 
abermals Beatriz’ Bild zurückrufeu 
mußte, um sich von dem Lächeln, mit 
dem sie zu ihm emporschante, nicht be- 
thiiren n lassen. 

»K uimen Sie und setzen Sie sich 
etwas zu mir,« sagte sie, nachdem er 

ebenfalls vom Pferde gestiegen, aus 
einen großen Stein ihr zur Seite deu- 
tend. »Seien Sie mir nicht böse wegen 
des kleinen Streichcs, den ich Ihnen 
vorhin gespielt habe. Meine Devise 
heißt: ,Wer mich lieb hat, der folge 
mir,« nnd Sie sind mir ja auch gefolgt, 
wenngleich mein Pferd etwas schneller« 
war als das Ihre.« 

Als Biscaros nicht gleich eine pas- 
de Antwort zu finden vermochte, 

fuhr sie fort: »Es scheint, daß Ihre 
Devise nicht die meinige ist. Ihr Füh- s len und Denken ist eben ein anderes,. 
und das erscheint mir nur zu begreiflich. 
Sie sind, wie·man mir gesagt hat, in 
den an enehmsten Verhältnissen heran- gewachyem was Sie unternommen ha- 
ben, ist Ihnen gegliickt. Sie wissen 
nicht, was Noth nnd Elend ist. Mit 
mir war es anders. Meine Eltern wa- 
ren arm, aber durch ihren vornehmen 
Namen gezwungen, diese Armuth, so 
viel es anging. durch allerlei Flitter und 
kümmerlichen Auspntz Zu verbergen, und 
durch die härtesten Lntbehrnngen im 
Geheimen es zu ermöglichen, bei gewis- 
sen Gelegenheiten den Rang unter 
Ihresgleichen einzunehmen. Diese un- 
seligen Verhältnisse haben schon meine 
Kindheit verbittert und vergiftet, und- 
spitter sollte ich nicht weniger oft Vers J 
.anlassung haben, die Kinder armer und 
geringer Leute zu beneiden. Jch erfuhr 

( 

nämlich, nachdem ich zur Jungfrau 
herangewachsen war, sehr bald, daß 
man gegen junge Damen meines Stan- 
des zwar immer galant ist, daß man 
ihnen huldi t, wenn e schön sind, daß 
man geena hErd-nur un NEWTan g s an n. te i s sägt Blut in den Adern und sehnte; 
sich nnsllgtich darnach, zn lieben und 

zn werdens Wie viel besser als 
W es nicht die Fabriimiidchen, 

die am Sonnta mit einer Blume im 
r am Arm i res Liebsten vor die 
t zogen, während ich allein und 

verlassen daheim bleiben mußte.« 
Wie der Weheschrei eines sich gegen 

alle Ionventionetlen Schranken empö- 
renben Herzens klangen ihre Worte, 
aus denen zugleich tiefes Empfinden 
und maßlose Bitterkeit sprachen. Ihr 
Bibel-er äußerte einige theilnehmende 

orte, allein sie sagte, indem fie sich 
die bei dem Galopp ihres Pferdeø los- 
gegangenen dunkeln Locken wieder ord- 
nete nnd feststeckte: »Nein, nein, Sie 
können dergleichen nicht nachfnhlen—— 
das muß man erlebt haben. Ich machte 
die Bekanntschaft eines Mannes, der 
meinem nnerfahrenen Herzen nicht 
gleichgiltig blieb, nnd von dein ich ver- 
nahm, daß er mich heimzuführen ge- 
denke. Uin so härter war dann die» 
Enttiinschnng, die ich erlitt, so daß tax yiemnn mit wenigstens sagte, schlie - 

froh sein mußte, als endlich deek 

aeznes v. Uranda um meine Hand 
in .« Sie lachte schneidend anf. 

— hin ich denn die Gattin dieses« breises geworden, ohne recht zu wissen, 
t t. euie met ich end-Iß MAY Festhangißvolle barbeit be- 

« 

als ich ihm ohne Liebe Zum Altare 
· nnd versengte-o ganze Leben nichts 

I dies «« 

Unget- fliinimten bei diesen 
« 

« nnd Bist-irae tonnltsenichtdnw T e Ochs- «t zn ewnn ern, 
W auch leitel name Situttpni 

:- 

H 
mehr nnd mehr inlich wurde. sum- ; 
reo s ien jedese sein Schweigen nnd i 
seine uriickhaltang .nicht zu verstefhem oder fie anders zn deuten, denn sie uhr 
in schwärmerifchetn Tone fort: »Wie 
ost. habe ich früher von einem Da ein 
geträumt in irgend einer idyllischen d- 

geschiedenheit an der Seite eines Gelieb- 
ten !—Doch das find ja Truggebilde, 
wie mich das Leben län ft gelehrt hat, l 
und heute würde ich mi auch mit einer ; 
minder romantischen Existenz begniH 

I 

geni« Und in plötzlich ausdrechender, 
Leidenschaft setzte sie hinzu: »Aber! 
des Lebens. wie ich es nun seit UZehn Jahren führe, bin ich müde. keins 
Mann hat mich nie verstanden; er 

glaubt, wenn er alle meine Wünsche 
erfüllt, so genüge das, um mich zur 
glücklichften aller Frauen zu 1nachen.1 
Und doch sehne ich mich vergebens nach i 
dem Glücke, wonach es mich verlangt, Z 
wie einen in der WüsteVerfchtnachtenden i 
nach einem rettenden LadetranL Jchs 
möchte oft selbst diese Bernadette benei- i 

i 

i 
l 
l 

i 

den, von der wir vorhin sprachen. Sie ; 
hat einen Liebsten, dem sie von Herzen » 

gut ist. Jener Harzscharrer ist viel- 
leicht ein Mörder nnd Räuber, aberj 
was macht das, wenn man liebt?!-LE 
Vermögen Sie das zu begreifen unds 
nachzuempfinden. « I 

Bisearos empfand fast Entsetzen vor 
diesem dämonischen Weibe und er war I 
recht froh, daß er einer Antwort entho- I den wurde. I 

Es ließen sich nämlich aus einigerI 
Entfernung Stimmen und das Geräusch ! 
trabender Pferde vernehmen, was diei 
Marquesa veranlaßte, sich rasch zu ers 

heben, indem sie sag te: »Man braucht 
uns hier nicht beifammen zu finden-—- 
es iIt auch nicht nöthig, daß Sie mich 
weiter begleiten. Wie schon gesagt, istI es sehr zweifelhaft, ob mein Mann vor 
morgen Abend von Bordeaux zuri « 

kehrt. Machensp Sie also morgen lei1 i I 

Besuch bei uns. Dagegen rechne is 
nun mit Sicherheit darauf, Sie - sI 

i 

unserem Landsitze begrüßen zu dürs .I. 
Versprechen Sie es « 

Biscaros bejahte es, dann half er der « 

Marquesa tu den Sattel und reichte ihrs- 
die Zügel worauf sie nach einein le ten 

ruße davonsprengte. Hierauf besieg 
der Maler ebenfalls sein Pferd wieder 
und verließ den Ort, an dem er so selt- s 

same Betenntnisse entgegengenoinmen F 
hatte, in entgegengesetzter Richtung, L 
wie die Marquesa. « 

Er war noch nicht weit gekommen,? 
als ihm die Gesellschaft be egnete, deren 
Nahen sein Zusammen ein mit der 
Marqnesa unterbrochen hatte. Es 
waren Areachoner Badegiiste,· zwei Her- 
ren und zwei Damen, deren Bekannt- ; 
fchaft Aurelio bei irgend einer Gelegen- 
heit im Kasino gemacht hatte. Sein 
Gruß wurde allerseits mit einer gewissen : 

Zurückhaltung erwidert, was ihm seine 
peinliche Lage deutlich zum Bewußtsein 
brachte, iiber die ihm sein gutes Ge- 
wissen allein doch nicht genügend hinweg 
zu elfen vermochte. 

hm war die Lust vergangen, seinen 
Ritt, wie er ursprünglich geplant hatte, 
bis zum See von Cazau auszudehnen7 
erschlug daher nach einer Weile einen 
Seitenweg ein, der ihn seiner Richtung 
nach ziemlich direkt Zur Stadt zurück- 
bringen mußte Ein flotter Trab brachte 
ihn rasch vorwärts und nach etwa an- 

derthalb Stunden konnte er vor dem 
»Grand Hotel« auf dem Boulevard deI 
la Plaee sein Pferd dem Stallknecht I 
übergeben. I 

Der Pförtner des Gasthoses beeilte 
ich, ihm gleich beim Eintritt einen 

rief nnd ein kleines Päckchen zu über- 
reichen, die während seines Spazieren- 
tes abgegeben worden seien. Der Brief, 
den Anrelio auf seinem Zimmer sofort· 
erbrach, war vom Marques v. ArandaI und lautete: 

»Sehr geehrter Herr! 
Mit lebhafter zzrende haben wir ver- 

nominen, daß Ihr Abenteuer den einzig 
möglichen Ausgang genommen, und 
daß die Justiz den von ihr begangenen 
groben Fehler eingesehen hat Hoffent- 
lich lassen Sie uns Ietzt nicht die unan- 

genehmen Augenblicke entgelten, die Sie 
in unserer Van haben verbringen miiIi sen, und zürnen uns nicht« Zum Bewei 
dessen besuchen Sie uns-da unsere 
Abreie unmittelbar bevorsteht —- doch 
recht ld auf unserem Landfitzr.S loß 
La Miranda, wohin ich Sie, zag 
Namen meiner Frau, hiermit recht drin- 
gend einlade. Sie werden dort auch 
unseren gemeinschaftlichen Freund Hugo 
o. Lara antreffen 

Ich rechne ganz bestimmt aus Ihr 
Kommen nnd oerb ibe bis dahin 

Ihr ergebener 
Emilio v. Aranda.« 

Diesen Brief hatte Aurelio nach der 
Mittheilunq der Marquefa ja erwarten 
können· Mit um fo größerer S n- 

nun aber forschte er nach dem In alte 
des äckchens, über dessen Herlunst ihm 
jede Bermuthnng fehlte· s 

Zu seiner lebhaften Ueberraschung 
fand er nichts darin, als eine ele ante 
Balltarte mit Seitendeclelu von lfxni 
bein. Der erste Blick, den er hinein 
warf, zei te ihm, daß es dieselbe Karte 
sei, die eatriz an jenem Abend benutzt 
hatte, an dem er itn Kafino mit ihr ge- 
.mzt. Neben den entsprechenden Tän- 
zen fand er seinen Namen eingetragen 
und weiter unten stand von einer weib- 
lichen Hand geschrieben: »B. A. bedarf 
eines treuen und ergebenen Freundes. 
Darf sie hoffen, einem solchen bald zu 

bezelgnen P« 
urelio hätte aufjauchzen mögen vor 

Freude, wenn er auch nicht vertannte,. 
daß es sehr ernste Gründe sein müßte-, 
die Beatriz veranlaßten, sich« utit dieser 
Bitte und Aufforderung an ihn zu wen- 
den. Sie standen sich ja eigentlich, 
nach den Vorschriften der gesellschaft- 
lichen Etitette, noch als fast uz Fremde 
gegenüber, und um so to eten Dank 
paßte er dem holden adchem daß sie 

set M. M man-en sieh trotzdem an 

ihn zu wenden; daf sie seine Gesinnung 

Färd seine Gefühle iir sie richtig erkannt 
tie. 
Eines war sicher : die Marqnesa haßte 

ihre Stiestochter, nnd was die Feind- 
schaft dieser Frau zu bedeuten habe. 
darüber war sich der Maler jetzt voll- 
ständig im Klaren. Gefahren aller Art 
bedrohten daher die Geliebte, zumal 
wenn diese es wagte, den Plänen der 
schönen Doiores Widerstand ent egens 
zusetzen, nnd erst jetzt verstand iseas 
ros die Worte Bernadettes, daß Bea- 
triz der Ergebenheit Deter, die sie lieb- 
ten, dringend bedlirstig sei. 

Er tonnte nach diesem Briefe des 
Marques nnd nach dem, was ihm des- 
sen Gemahlin gesagt, nicht wohl am sol- 
genden Tage einen Besuch in der Van 
Jmmergrün machen, wie er Bernadette 
versprochen hatte, allein er war sest ent- 
schlossen. sich sobald als thnnlich auf 
Schloß L Miranda einzusinden, wo er 

ja auch eher Gelegenheit zu finden hof- 
fen durfte, mit Beatriz in vertraulichen 
Verkehr zu treten. 

»Ich komme, Geliebtc,« rief er in 
überströmendem Gefühl, als ob sie ihn 
hatte hören können. »Du sollst mich 
nicht vergebens gerufen haben-« 

ö. Kapitel. 
Der Untersuchungorichter in Arra- 

chon hatte der Abreise Aurelios kein 
Hinderniß in den Weg gelegt. Nur 
hatte der Maler sich verpflichten müssen, 
dem Gerichte bis auf Weiteres stets 
Meldung von seinem Aufenthaltsorte 
zu geben. 

Biscaros hatte sich vor einigen Jah- 
ren längere Zeit in dem reizend am 

Biscayischen Meere gelegenen Sau Se- 
bastian, der Hauptstadt der spanischen 
Provinz Guipuzeom aufgehalten, um 
Studien und Skit en zu machen, und 
war bei dieser lelegenheit auch mit 
Herrn v. Lara bekannt und befreundet 
Zlewordem der ihn jüngst im Kasino zu 

reachon dem Marques v. Aranda nnd 
seinen Damen vorgestellt hatte. 

Bei seinem damaligen Aufenthalte 
war Bisearos ebenfalls Mitglied des. 
vornehmsten ,,6erele« der Stadt gewor- 
den, der siir Satt Sebastian ungefähr 
das ist, was der Jockeytlub fiir Paris. 

Als Aurelio jetzt wieder mit der von 
Bayonne kommenden Bahn in der 
Stadt eintraf, um, der Einladung des 
Mar ues und seiner Gemahlin, sowie insbesondere der Aufforderung Beatrix 
folgend, sich nach Schloß La Miranda, 
das unweit der Stadt. am Fuße der 
Vorberge der Phreniien lag, zu bege- 
ben, suchte er zunächst Herrn v. Lara 
auf. 

Dieser Edelmann wohnte in der 
Stadt, da er kein lserrschaftliches Schloß 
mehr besaß· Die Besitzung, welche sei- 
nen Vorfahren gehört, hatte schon vor 

Jahren verkauft werden müssen, um die 
Schulden einer lustig verbrachten Ju- 

end zu decken, aber rr v. Lara be- fand sich ganz wohl da ei. Es warihm 
genug geblieben, um recht anständig 
leben zu können, und man sah ihn 
überall gern und schätzte ihn wegen sei- 
nes liebenswürdigen Wesens und guten 
Humors, womit er die Gewandtheit und 
Cleganz eines ersahrenen Weltmannes 
verband. Der Maler hielt es mit Recht 
fiir am angenehmsten und zweckmäßig- 
sten, wenn sein Wiedererscheinen in 
der Gesellschaft von San Sebastian. 
das als beliebter Badeort ein Sam- 
melplatz der eleganten Welt von Ma- 
drid, Bareelona und anderer Plätze ist« 
sich unter der Aegide dieses Mannes 
voll og. 
u war jedoch nicht ganz leicht, ihn 

aufzufinden, da er bei der Menge von 
Bekannten, die er hatte, selten zu Hause 
zu treffen war. Anrelio, der mit einem 
Nachmittagszuge angekommen war, 
wußte jedoch, daß Herr v. Lara regel- 
mäßig seinen Abend im Eerele zu be- 
schließen pflegte. Nachdem er also in 
dem Gasthofe, in dem er abgestiegen 
war, gespeist hatte, begab er sich gegen 
neun Uhr in den Klub, der nicht weit 
entfernt war. Als auswärtiges Mit- 
glied hatte er das Recht, jederzeit wieder 
in die Raume der Gesellschaft einzu- 
treten, ohne ich von Neuem einfil ren 
zu lassen. Lr fand dort den Gesu ten 
noch nicht vor, dagegen war in dem 
Spielsalon bereits eine ziemlich zahl- 
reiche Gesellschaft versammelt. 

Anrelio wußte aus Erfahrung, daß 
dort regelmäßig gespielt wurde, und er 

st? unter den etwa dreißig Herren, die 
b einem Eintritt um einen langen 
»Tis saßen oder standen, veoschiedene 
Bekannte-.4 « 

Sie muten ihm zu, liegen sich aber 
nicht stören, denn die Partie war bereits 
in vollem Gange. Unter den Person- 
lichkeiten, die Biscaros fremd waren, 
siel ihm besonders diejenige des Bank- 
halters aus. Er mochte vielleicht acht- 
unddreißig bis vierzig Jahre zahlen, 
hatte blondes Haar und überaus regel- 
mäßige, sogar schön zu nennende Zii e, 
die aber silr Autelio trotzdem ni ts 
Shmpaihisches hatten. Vielleicht lag 
das an dem unruhigen, flackernden 
Blick der Augen, die Einem niemals 

gerade in’s Gesicht zu sehen vermochten- 
Im Uebrigen war er sehr elegant und 
von tadellos seinem Benehmen. 

Aucelio hatte ihn nie in San Seba- 
stian gesehen, und schloß daraus, daß er 

gleichthm ein Fremder sein müsse. Es 
überraschte ihn, zu sehen, daß man statt 

ldes gewöhnlichen Baccarat, eines dem 
! Vingt · et - un ähnlichen Kartenspiels, 
seinem Würfelspiele, dem sogenannten 
;«Kreps« hnldigte, was wahrscheinlich 

fans Veranlassung des Fremden ge- 

s schehen war-, der gerade den Banlhalter 
lrna te. 

s or demselben lag eine ziemlich an- 

sehnliche Summe in Gold und Bank- 
noten. Jeder S ielek nahm der Reihe 
nas) den Bitt-se bechet und wars die 
W tsel. die der Bankier, nachdem er 

den vorigen Sav· entweder einandan 

oder ausbezahlt hatte, aufgenommen 
nnd in den Becher gelegt hatte. Er 
allein dars die Wüesel anrühren, ader 
sie weder schütteln noch werfen. 

Bisearoe trat an den Tisch nnd ver- 

folgte mit lebhafter Theilnahme die 
wechselnden Chancen des Spieles. Es 
wurde ihm jedoch bald klar, daß diesel- 
ben zuletzt immer dem Bankhalter gün- 
stig waren. Die Spieler-, welche selbst 
paßten, hatten das Recht, aus die Würse 
eines Anderen mitznhalten, nnd jedes- 

jmal, wenn es sich nm eine besonders 
» hohe Summe handelte, fielen die Wür- 
sel so ungünstig, daß der Fremde alle 
Ein ätze einstreichen konnte. 

»Die Dinger müssen verhext sein,« 
rief unwillig einer der Spieler. »Neh- 
men Sie einmal den Bechek,« siigte er, 
zu Viscaroel gewendet, linzn, »vielleicht 
bringt das einen Umschwung in das 
Spiel.« 

»Seht gern,« versetzte der Maler, 
»wenn die Herren erlauben-« 

Der Bankiers verneigte sich zustim- 
mend, die Spieler riefen »Jal« im 
Chor-, und Aurelio ergriff, nachdem er 
ein undertsrancsbillet vor sich aus den 
Tis gelegt hatte, den Becher, den ihm 
der letzte Verlierer übergab. Der Ban- 
kier legte die Würsel hinein, und Bis- 
caros gewann zweimal hintereinander. 
Die Uebrigen jubelten; Viele hatten 
aus seine Satze mitgehalten, so daß jetzt 
eine beträchtliche Summe ans dem Spiele 
stand. 

»Diesen Wurf verliert man immer. 
Ich lasse nur meinen ersten Satz stehcn,« 
sagte der Maler vorsichtig und zog den 
Rest ein, seine Mitspieler aber ließen 
Alles stehen. 

Der Bankier hatte die Gewinnste mit 

größter Liebenswiirdigkeit ausgezahlt. 
hne ein Wort zu sagen. nahm er jetzt 

mit seiner langen und weißen Hand die 
beiden Würfelund ließ sie in den Becher 
fallen, den Biscaros ihm hinhielt- 

»Schiitteln Sie ordentlich und schleu- 
dern Sie die Würfel weit heraus,« rief 
man ihm zu, »das ist das einzige Mit- 
tel. um genug Punkte zu bekommen l« 

Er folgte dieser Weisung, der eine 
Würsel flog jedoch zu weit, er rollte 
quer über den grünen Tisch nnd fiel 
dann aus den Parquetboden des Saa- 
les. Ter zweite, auf der Tafel stehen 
gebliebene Würfel, zeigte ein Auge. 

»Der Wurf gilt nicht l« riefen die 
Spieler. 

»Verzeihung, meine Herren,« entgeg- 
nete kalt der Bankhalter, »die Spiel- 
regel beim Kreps besagt ausdrücklich, 
daß Alles gilt, was aus dem Tische 
bleibt. Ich bitte also den erru, den 
auf den Boden gefalle-ten Anrfel aus- 
zuheben, ihn in den Becher zu legen und 
dann von Neuem zu werfen, um den 
Wurf vollständig zu machen-« 

So lautete in der That die Ne el, 
und Niemand konnte daher einen in- 
wand erheben. 

Aurelio that, wie angegeben, und 
wars auch mit dem zweiten Würsel eine 
Eins, so daß der ganze Satz verloren 
war. 

»Da sind wir schon hereingesallen,« 
sagte er lachend. »Die verwünschten 
Dinger scheiiien eine ausgesprochene 
Neigung zu haben, immer das gleiche 
Gesicht zu zeigen.« 

Damit wars er den aufgehobenen 
Würsel uiehrmals nacheinander aus den 
Tisch-und jedesmal zeigte er wieder 
eine Eins. 

,,,Das ist doch seltsam!« rief man 

rings im Kreise, einander betroffen an- 

;sehend. 
s »Es sind die Würsel der Gesellschaft,« 
Jsagte der Bankhalter gelassen, «inan 

s muß natürlich andere holen lassen.« 
; »Das genügt nicht,« versetzte Biscai 
iros, .es muß auch festgestellt werden, 
sob sie nicht ausgegossen sind, wie ich 
ivermuthe.« 
) Er nahm vie Wirkka wickelte iieiu 
, Papier und versiegelte das Pöckchen auf 
einem Seitentische, wo Schreibmaterial 
zur Verfügung stand, mit dem Siegel- 
ringe eines der Mitspieler, den er sich 
zu diesem Behuse ansgebeten hatte. 

»Man muß sie durch iigen lassen, um 
u sehen, ob sie mit lei ausge o en» 
ind,« meinte Einer ans der deells 

ft. 
»Und vor allen Dingen wenigstens den letzten Koup nicht gelten las en,« 

tief ein Anderer. 
«Das versieht sich von selbst,« stimmte 

der Banner bei, den nichts aus seiner 
Gelasseuheit zu bringen vermochteJ 
«Ich bitte die Herren, Jhre Einsätzes 
zurückzuziehen.« s 

Die Herren breilien sich, das zu thun, 

Innd einige besonders leidenschaftliches 
Spieler meinten: »Das ist aber doch; 
kein Grund, die Partie nuszugebeni« z 

»Ich stehe Ihnen mit Ber nügen sur Versügnng,« erwiderte der ankhater» 
verbindlich, »nur keinen Krepa mehr. 
Lassen Sie uns, wenn es Ihnen recht’ 
ist, eine Partie Baccarat ma en.« 

Die um den grünen Tis Versam-» 
melten waren augenscheinlich Alle so 
leidenschaftliche Spieler-, daß das un-« 
liebsame Vortommniß von vorgin nicht 
im Stande ewesen war, ihren iser ab- 
znkithim er Vorschlag wurde daher 
mit einhelliger Begeisterung aufgenom- 
men-nur Biscarod allein enthielt sich 
der ustimtnung· » 

,, ill einer der Herren so gut sein« 
nnd klingetn, damit man uns Karten 
bringt,« bat der Fremde. » ch will 
nur hoffen, daß man von die en nicht 
sagen wird, sie seien gezeichnet. Was 
die Würsel betrifft, die jener Herr dort 
an sich genommen t, so darf ich ihn 
wohl bitten, mir dle elben mor en Abend 
hier wieder zurück ustellen——zie mögen 
nun gut oder schle t sein. ch werde 

dann das Vergnügen haben, mich durch 
Vermittelung zweier meiner Freunde in 
nii ere Verbindung rnit ihm zu sehen. 

bin genöthigt, den ganzen mai-gi- 
en Tag ans dein Lande zuzubrin en, komme aber Abends zurück und tehe 

ist«-tm W Verfügung .. 

ck s s uns met fulq Spuqcnsuy me 

Bisrw s doch stntzen ließ. zugleich aber 
in einein so höhnischen Tone. dasz es 
ihm das Blut in’0 Gesicht trieb. Wenn 
er sich trotzdem music-» durch eine Be- 
leidigung aus diese Herausforderung zu 
antworten, so geschah das nur, weit 
er nicht in einem Kreise, in dein er 

sich selbst"«ais Gast befand. mit einem 
Unbekannten offenen Ztreit beginnen 
wollte. « 

So zwang er sich denn mit Gewalt 
znr Ruhe nnd entgegnete gelassen- 
»Sie werden weiter von mir hören, mein 
Herr, nachdem ich die Wiirset non dem 
Vorstand der Gesellschaft habe unter- 
suchen lassen-« 

Tannt wandte Bisearod dem Tische 
und den Spielern deti Riieken und ver- 

ließ den Saal. Er war weitig erbaut 
voti diesem ZwischensalL denn er mußte 
sich doch sagen, daß er einen Schlag in’ö 
Wasser vollführt nnd durchaus keine 
Gewähr dafiir hatte, daß die Wiirfel in 
der That gefälscht seien. Falle sie sich 
aber auch tvirklich als mit Blei ausge- 
gossett erwiesen, so konnte die Schuld 
davon nicht ohne Weiterea dem Bank- 
halter beigelegt werden, da die Würfel 
ja der Gesellschaft gehorten--—-man hätte 
denn annehmen müssen, das; der Fremde 
mit einem Diener unter einer Decke 
steeke nnd durch diesen die Wiirfel vor- 

her habe vertauschen lassen. Ferner 
hatten die Wiirsel aber saanch durchaus 
nicht jedesmal eine Eine geworfen. Ein 
mit der Geschicklichkeit eineo Taschen- 
svielero Ausgeriisteter konnte freilich die 
Wiirfel immer vor eineni etitscheidetiden 
Wut-se in seiner Hand nnt geiälschtett 
vertauschen, die er in den Becher gleiten 
ließ. Aber dttrfte man dent Bankhalter 
dergleichen zutrauean 

Er gehorte doch augenscheinlich den 
besten Gesellschaftakreisenalt lind schien 
hier ain Orte inieinein Rufe in stehen, 
der ihn weiter iiber solche Berdaehtiguns 
gen erhob. Auch hatte er sich offenbar 
durchaus als Herr der Lage gefühlt, 
sonst hätte er unmöglich so sicher-anf- 
treten und die indirekt gegen ihn erho- 
bene Anklage so verächtlich zurückweisen 
können. .. 

Wer war er denn aber und woher 
kam er? Bisearos hatte gar keine 
Bermuthnng darüber und sah auch Nie- 
mand, der ihm hätte Bescheid geben 
können, da die Spieler bereits Alle 
eifrig mit den startem die man gebracht 
hatte, beschäftigt waren. Einen Die- 
ner aber mochte er nicht darnach fra- 
gen. 

So begab er sich denn in das Lese- 
zintnier, um nachzusehen, ob Herr v. 
Lara sich inzwischen eingefunden habe. 
Ersand ihn zu seiner Freude auch dort 
vor, wie er sich gerade in die Lettiire 
einer Zeitung vertiefen wollte. 

Hugo v. rat-a mochte etwa fünfzig 
Jahre zählen, sah aber bedeutend jünger 
aus nnd war ein sehr stattlicher und 
hochgewachsener Mann. Bei aller 
aristokratischen Vornehmheit, die sich in 
seinem Aeusxeren kundthat, war er der 
liebenswiirdigste nnd angenehmste Ge- 
sellschafter, den man sich denken konnte. 
Zudem war er auch ein feiner Kunst- 
verstätidiger, nnd das hatte seine erste 
Bekanntschaft uiit Bieearos vermittelt, 
dessen hervorragende Begabung er alo- 
bald erkannte. Er interessirte sich auf 
das Lebhasteste fiir daa Schaffen. die 
Pläne und Stizzen des jungen Malers 
und fand dabei anch so viel Gefallen an 

dessen personlichein Wesen, daß er ihn 
förmlich in sein Herz schloß- 

Sobald er ihn gewahrte, sprang er 
auf und eilte ihnt mit ansgebreiteten 
Armen entgegen, indem er ausrief : 

»Endlich kommen Sie also! Nun, das 
freut mich aufrichtig, um so mehr, da 
ich Ihnen eine Menge Dinge zu erzählen 
habe. Sehen Sie sich zu mir.« 

Damit geleitete er ihn zu einem in 
einer Ecke des resezimmers stehenden 
Divan utid setzte sich neben ihn. Sie 
waren ganz allein in dem Raume, nnd 
Anrelio begann daher sofort von seinem 
unangenehmen Erlebniß in Arrachon zu 
spre en. 

»« ch weiss nicht,« begann er, »ob Sie 
bereits über das unglückliche Abenteuer 
unterrichtet sind, das ich-« 

Lara unterbrach ihn abwehrend. 
»Jch«kenne die ganze Geschichte so genan- 
als ob ich dabei gewesen wäre. Aranda 
hat mir alle Einzelheiten erzählt. Sie 
sind das Lpfer einer Vertettnng un- 

günstiger llnisiände geworden, tvao ja 
einem Jeden passiren kann. n irgend 
etwas aber ist selbst ein Ungluek immer 
gut, so hat Ihnen dieses zum Beispiel 
die Freundschaft der Schloßherrschast 
von La Miranda erworben. Sie wer- 
den dort mit Ungeduld erwartet, und 
ich« bin beauftragt, Sie sofort hinzu- 
geleiten.« 

»Ich weiß eb. Herr v. Aranda hat 
es nnr geschrieben-« 

»Morgen ift draußen große Treib- 
jagt-, zu der viele Gaste eingeladen find. 
Auch die Frau Mat«quesa, die es mit 
dem besten Schützen aufnimmt, wird 
daran theilnehmen, und wenn es Ihnen 
recht ift, Jo finden tvtr uns ebenfalls an 
dem Versammlungen« der Zagdtheili 
nehmer etn.« 

.,Aber ich bitte Sie, ich konnte za gar 
nicht ahnen-J 

»Daß Sie auch an einer Jagd theil- 
nehmen follten. und haben deswegen 
weder ein Gewehr noch einen geeigneten 
Anzug mitgebracht? Das thut nichts, 
ich verfii e iiber alles Nothige, unt Sie 
von Kopf bin zu Fuß ansrüften und 
bewaffnete zu lonnetn Ich habe nam- 
lich einen Neffen, der ungefähr von 

Ihrer Größe iIt und ber bei mir feine 
Waffen und fein Jagbkoftiicn urlickgei 
laser hat« Wir werden den ag über 
jagen und zum Mahl nach La Miranda 

Jrückkehrem wo wir morgen früh bei-n 
oriiberfaliren unsere Gefellfchaftsaw 

ilge zurücklassen. Sie können dann 

k lange dort bleiben, als es Jlfnen ee nirgen macht. Ihr Zimmer teht 
berei, ie ich weiß. Ich meinectheili 

Peche Abend nach der Stadt zierlic- 

i 

steht-em- 
» »F lvgehe dann mit Jlnien.« 
, » e halb? Aranda rechnetdarauf, 
iSie mindestens eine Woche bei sich zu 
;behalten.« « 

i »Ich muß aber morgen Abend unbe- 
Hdingt wieder hier sein. Ich war vor- 

hin, während ich auf Sie wartete, drit- 
ben im Spiclsalon und bin da in einen 

jStreii gerathen, der nur durch Ber- 

smittelnng von Zeugen erledigt werden 
kann.« 

»Alle Wetterl« ries Lara, in ein Ge- 
lächter ausbrecheud. »Sie haben ed abek 
eilig, mit iveiii sind Sie denn aneinan- 
der gerathen ?« 

»Mit einein Herrn, der im Krepd die 
Bank hielt. deii ich aber nicht teiine.« 

» 

»Nun, so werde ichihn kennen. Mir 
ist hier ja alle Welt bekannt-Was hat 
es denn eigentlich gegeben ?« 

»Ich glaubte wahrzunehmen, daß der 
Bantlialter betrog.« 

»Und das habest Sie ihni gesagt?« 
»Nicht gerade direkt, aber er hat ed 

doch recht gut verstanden, daß ich ihn im 
Verdacht hatte-« 

»Hm, das ist allerdings eine schwere 
Ansehiildigiiiig. ,,Zeigen Sie uiir den 

Herrn doch einnial.« 
Herr v. Lara erhob sich, ging unt 

dem Maler bis zur Thiir des Spiel- 

xaaleo und wars einen Blick aus die Ge- 
ellschast. 

»Der ist’d, der ietzt die Vaut beim 
Bacearat hält,« sagte «:’s:"«-.·.:·.-o-3. 

— 
v 

»Der Herr dort? Hm t- das iii ja 
ein Freund von Aranda der-Gras v. 

San Miguel!« 
»Wie, der Gras v. Sau Migiiel?« 

wiederholte der junge Mann iu hochster 
Betroffenheit. »3rren Sie sich auch 
nicht ? Ich spreche von dem Herrn dort 
mit den blonden Barttoteletten, der ge- 
rade die Karten hält.« 

«Freilich. Jener Herr ist der Gras 
v. San Migiiel, und nun ist ed an mit-, 
u fragen: irren Sie sich auch nicht? 

er kann doch unmöglich betrogen 
haben.« Und siir sich brummte er: 

»So weit ist er doch noch nicht!« nin 
dann wieder laut sortzusahrenx »Er 
hat und noch nicht beinertt, nnd ed ist 
nicht nöthig, daß er und sieht. Kom- 
inen Sie, wir wollen und wieder in’ö 
Leseziiinner setzen, und dort erzählen 
Sie ganz genau Alles, wie ed sich be- 
aeben bat.« 

Entsetzung folgt.) 

Gelt-pe. 

Zur Zeit ais die Nrippe iui letzten 
Jahre hier grassirte, erwies er sich als 
benierlensiverthe Thatsache, daß Tiesec 
iiigen, welcheTr. stinng »New Tig- 
eoverh«gebrauchten, nicht nur schnell 
turirt wurden, sondern auch allen bösen 
Folgen der Krankheit entgingen. Tie- 
ses Heilmittel scheint die Macht tu 

haben, schnell in knriien nicht allein bei 
Grippe, sondern bei allen Hals-: nnd 

Lungen-Krankheiten. Es hat Asthiiia 
nnd Heu-Fieber ersolgreich turirt. Ver- 
iucht es und überzeugt Euch Es lässt 
lsuch nicht ini Stich. Probeslaschen 
in Wiiror’ Apotheke srei. it 

Texas-Exemsonen über die hier- 
linken-. 

Ani12.Teiember Ism, 9. Januar, 13 
Februar, lfl.Miiri,1t-. April nnd it. Mai 
llzvt Tie Burlington machte eine titate von 
einein Preissür die iltundsahrt nach allen 
Punkten in Termi, Tickets gut siir W Tage- 

T bod. tsonnen 

II Dollari und 
20 Dotian 

nach Sau Frauen-ro- Tie füns beiahleii iiir 
ltiire Rose tneineiu jener dnrch eheiiden Pult 
ineiu TourislensWaagoiiis und ie20 bezahlen 
iiir eitle erster Waise Passage, Alles über die 
U n i o ii P a e i i i e. Nein, Ihr habt nicht 
umziisteigen, die Schlaiivagen gehen durch 
bie- San Frauen-ro Lasit Euren nächsten 
tinion Paeiiie Ageiiteu lsnch eine ltoie reser 
oireu, oder schreibt an 

H. t«. M r M e an s, 
islgent den li. P. Saitenw- 

Sauf-reiten site Gesundheit, per- 
guitseu und Profit. 

Wenn Ihr ans irgend welchem Grunde 
geht, nehmt die direkte :ltonte. 

Die llniou Paristm 
die einzige Linie, bie erster nnd zweite-Klasse- 
Schlas- iiud Speiiewagen nach Gan Frau 
eideo laiiieii bat. Oviteiiieu Wog, M.5t.thiii 
nnd zurück. Seitdet nachrinsoeen neuen ist« 
stianiphletein Altes beim dar Mittwiiiter- 
Atigsiettiiiig. Hi V: M aM e a n ti, 
1 Agenn 

Die Mittwtntee - Aussteuan ein- 
Esset-. 

BA- nnt hinzukommen Nehmt Miige 
dikem Linse nach Sau Frauen-m 

Die Unten Pacssie 
Durchgehende erster-nnd Weite Klasse -Z-chlaf 
und speisen-ou en. Unsere Painphtete n. s. 
w. sagen Euch sie-. 

H. L MeMeatts, 
2 Union Paristc Agent. 

i90 nach Satt Lok- nnd san Jun- 
die-. 

Tod ist Atte- was es kostet über die llnion 
Pacifir. 835150 sitt die Randsahen Ver- 
ättmszmäsng billige Roten nach allen Ioest 
ichen Punkten. Durchgehende erster und 

Wetter Masse Schlaf- Wnd Speise-vagen 
Seht Unten nächsten Unian Poe-sie Agemen 
oder H. r. M c M e a n s, 

Agent des Union Pacistc Systems. 

deteathöicesunh 
Ein ledigee junger deutscher Mann, 

Anfangs zwei-, mit einem sinttgehenden, 
eentablen Geschäft, wünscht Bekannt- 
schast behufs Verheirathnng mit einem 
anständigen Mädchen mit etwas Vermö- 

en. Junge Wittwe nicht ausgeschlos- sen. Ehelich Gesinnte wollen ihre 
Adresse nebst nähme Beschreibung ein- 
senden: Bot tos, A e gesitt- e, K i- 


